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@toa§ üorrt 6d)ulmeifter <S)anê ^3eter.

3d) hatte, alg id) mein crfteë fieîjramt brausen im ÇRljeintal
antrat, bag Vergnügen, Sang fßeter fennen gu lernen. Qtoar

faljen unb fpracpen toir ung feiten, ©r führte ben ©dmlmeifterftab
im anbernäcpften Sorf, toar auf gefeïïigen Qlmgang toenig erpicpt
unb auch fonft ein einfilbiger Qïïann. Qlîag fein, baf) er mir gerabe
beëfmlb in bie Qlugen )c»af3te. QBer toenig fpricpt, hat oft biel er*
fahren. QIucp toar id) Qîeuting im 2ehramt, toäprenb er gur „Qllten
©arbe" gahtte. Qlnb bon feinem Qlnterricht ï)tef3 eg, Sang Sßeter

fpare feine QBorte, um fo mehr hätten fie ©etoicpt; feine ©d)ule gelte
atg eine ber beften.

Sa brachte ung ein Sehrertag unberhoffter QBeife näher gufammen.
©ach ben ©erhanblungen folgte, rote getoöhnlich, bag gemeinfame
Qïtittageffen. ©eim ©lag QSein tourbe man gefpräcpig, unb ba
gelang Sang fßeter ein Sreffer, ber einfdjlug unb mich noch mehr
gu ihm hingog. ©afs ba einer unter ung, er tarn bon auétoârtg,
bon gtemlicp borlauter QIrt, ein rechter ©afetoeig. ©r hied fid) trog
feiner Qlnreife für berechtigt, über bie altern 2ef)ter unb ihren biel*
leicht ettoag notbürftig auggeftatteten ©chulfad Derächtlidj gu urteilen.
Qlud) heute nahm er ben Qïtunb toieber boH.

„QBag habt 3hr", höhnte er gu einigen ältern 2efjrern hinüber,
„unter anberm bon Qïtathemati! gehabt Qlicpt einmal bie ©lei*
chungen. Ober!"

„QBag ift bag?" frug Sang fßeter fcheinbar neugierig getoorben.
Qlnb unferQfafetoetg in herablaffenbem Sone: „3ch tbitt eg ©ucf)

an einem ©eifpiel erläutern. ©efet3t bie 5ïird)e bon Oberriet faffe
900 2eute, toie biete fafjt bann bie bon QXItftattcn?"

Sag 2äd)erliche eineg folchen ©jcempelg tourbe gleich bon jeber*
mann bemertt.

Olm ®ang fßeterg Qïiunbtoinfel gudte eg. „Qugeftanben", hub er
langfam an, „biefe ©leichung ift nicht leicht gu löfen. 3d) toitt aber
eine aufteilen, bie einfacher ift." Unb bamit toanbte er fid) an ben
Serra Qïîathematifug; „©amfon, fo fteht in ber QÖtbet, habe mit
einem ©felglinnbaden taufenb fppiltfter erfcplagen; toie biet d)önt
me toohl met Sim erfd)Io?" ©tnftimmigeg ©eläcpter erfdjoll mit
Qtoifchenrufen: So fjefd) e3!

©un totrb Sang g3eter aud) beim 2efer einen ©tein im©reit haben.
Ser gemetnfame Seiattoeg hielt ung nod) eine ©trede beifammen.

3S fann auf Qïiittel, ben Sang fßeter nod) toeiter gu geniefjen.
„könnten toir nicht noch", hub ich gelegentlich an, im „$reug*

toeg", bebor toir ung trennen, ein ©lag gufammen nehmen? ©g

toerbe, habe id) gehört, ein ecEder ©ucpberger auggefd)enft." Qu
meiner ^aeube fagte Sang gîeter gu. ©nb ber ©ud)berger macpte
feinem ©amen alle ©hre, unb, toag mir mehr galt, er machte meinen
Kollegen gefpräcptg. ©r ging aug ficÇ» heraug. 3d) foltte ihm ein*
mal, forberte er mich auf, ergählen, toie ich gu meiner ©cpulftetle
gefommen fei. 3d) teilte ihm bag QBenige toag brum unb bran hing
mit unb hub h«öor, toie froh td> fei, meinem Qlmte gu leben, bon
$ird)en* unb Orgelbienft log gu fein.

Sa lachte Sang ^5eter, bag ©lag ergreifenb, taut auf. „®ang fo
gtng'g feiner Qett mit," fügte er bei. „©ber toenige toiffen, tote'g mir
bei ber ©ud)e um eine 2ehrftette ohne Orgelbienft erging."

Qïiein gefpannter QSIid unb ein QBinf gur QBirtin hinüber, nod)
einmal nachgufüüen, luben ihn ein, gu ergählen.

„3d) gähtte" hub er an, „im ©eminar nicht gu ben ©d)Ied>ten.
Qlber in ber Qllufii haperte eg. Olm Sonfinn fehlte eg feinertoegg;
aber alg urchiger ©auernbub brachte ich toahre ^ßratsen mit. ©e^te
ich öeiur Orgelfpiel ben ganger auf eine Safte, fo quieften ficfjer
bie nebenftehenben mit. Sang fßeter, pflegte ettoa mein lieber
QltufiEleprer gu fagen, bu bift ein ehrlich« «S^erl, aber eg ift nicht
atteg toahr, toag bu ung ba borgefpielt haft.

Qïîan begreift, baft id) entfchloffen toar, feinem ber ^laffengenoffen
eine ©djulftette, üerbunben mit Orgelbienft, ftreitig gu machen.

QBie id) nun aber meine freie ©chulftette mir augfucpte, bag

gehört gu meinen beffern Streichen."
Sang 9ßeter nahm einen toährfd)aften ©cplud; eg fam offenbar

toag ©ed)teg.
„Saft man," fuhr er fort, „um gu fanbibieren, ettoa bag Qlmtlicpe

©cbulblatt gu burcpgehen unb, mit Qeugniffen betoaffnet, bei einer
g$räfiöentfd)aft fiSborgufteilen habe, bag, badjte id), fommt gu aller*
Ietst. ©rft ein toenig ©mfcpau halten, too eg einem ettoapaffen bürfte".

Qiicht ungern toarf ich meine ©tide auf bie ©t. ©alter QBanbfarte.
Qlnb ba blieb mein ©lid immer toieber fieden auf einem ?ßunft
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Etwas vom Schulmeister Hans Peter.
^ch hatte, als ich mein erstes Lehramt draußen im Nheintal
v) antrat, das Vergnügen, Hans Peter kennen zu lernen. Zwar
sahen und sprachen wir uns selten. Er führte den Schulmeisterstab
im andernächsten Dorf, war auf geselligen Amgang wenig erpicht
und auch sonst ein einsilbiger Mann, Mag sein, daß er mir gerade
deshalb in die Augen paßte. Wer wenig spricht, hat oft viel
erfahren, Auch war ich Neuling im Lehramt, während er zur „Alten
Garde" zählte. And von seinem Anterricht hieß es, Hans Peter
spare seine Worte, um so mehr hätten sie Gewicht; seine Schule gelte
als eine der besten.

Da brachte uns ein Lehrertag unverhoffter Weise näher zusammen.
Nach den Verhandlungen folgte, wie gewöhnlich, das gemeinsame
Mittagessen. Beim Glas Wein wurde man gesprächig, und da
gelang Hans Peter ein Treffer, der einschlug und mich noch mehr
zu ihm hinzog. Sah da einer unter uns, er kam von auswärts,
von ziemlich vorlauter Art, ein rechter Naseweis. Er hielt sich trotz
seiner Anreife für berechtigt, über die ältern Lehrer und ihren
vielleicht etwas notdürftig ausgestatteten Schulsack verächtlich zu urteilen.
Auch heute nahm er den Mund wieder voll.

„Was habt Ihr", höhnte er zu einigen ältern Lehrern hinüber,
„unter anderm von Mathematik gehabt! Nicht einmal die
Gleichungen. Oder!"

„Was ist das?" frug Hans Peter scheinbar neugierig geworden.
And unser Naseweis in herablassendem Tone: „Ich will es Euch

an einem Beispiel erläutern. Gesetzt die Kirche von Oberriet fasse
900 Leute, wie viele faßt dann die von Altstätten?"

Das Lächerliche eines solchen Exempels wurde gleich von jedermann

bemerkt.
Am Hans Peters Mundwinkel zuckte es. „Zugestanden", hub er

langsam an, „diese Gleichung ist nicht leicht zu lösen. Ich will aber
eine aufstellen, die einfacher ist." And damit wandte er sich an den
Herrn Mathematikus: „Samson, so steht in der Bibel, habe mit
einem Eselskinnbacken tausend Philister erschlagen; wie viel chönt
me Wohl met Dim erschlo?" Einstimmiges Gelächter erscholl mit
Zwischenrufen: Do hesch es!

Nun wird Hans Peter auch beim Leser einen Stein im Brett haben.
Der gemeinsame Heimweg hielt uns noch eine Strecke beisammen.

Ich sann auf Mittel, den Hans Peter noch weiter zu genießen.
„Könnten wir nicht noch", hub ich gelegentlich an, im „Kreuzweg",

bevor wir uns trennen, ein Glas zusammen nehmen? Es
werde, habe ich gehört, ein echter Buchberger ausgeschenkt." Zu
meiner Freude sagte Hans Peter zu. And der Buchberger machte
seinem Namen alle Ehre, und, was mir mehr galt, er machte meinen
Kollegen gesprächig. Er ging aus sich heraus. Ich sollte ihm
einmal, forderte er mich aus, erzählen, wie ich zu meiner Schulftelle
gekommen sei. Ich teilte ihm das Wenige was drum und dran hing
mit und hub hervor, wie froh ich sei, meinem Amte zu leben, von
Kirchen- und Orgeldienst los zu sein.

Da lachte Hans Peter, das Glas ergreifend, laut auf. „Ganz so

ging's seiner Zeit mir," fügte er bei. „Aber wenige wissen, wie's mir
bei der Suche um eine Lehrstelle ohne Orgeldienft erging."

Mein gespannter Blick und ein Wink zur Wirtin hinüber, noch

einmal nachzufüllen, luden ihn ein, zu erzählen.
„Ich zählte" hub er an, „im Seminar nicht zu den Schlechten.

Aber in der Musik haperte es. Am Tonsinn fehlte es keinerwegs;
aber als urchiger Bauernbub brachte ich wahre Pratzen mit. Setzte
ich beim Orgelspiel den Finger auf eine Taste, so quiekten sicher
die nebenstehenden mit. Hans Peter, Pflegte etwa mein lieber
Musiklehrer zu sagen, du bist ein ehrlicher Kerl, aber es ist nicht
alles wahr, was du uns da vorgespielt hast.

Man begreift, daß ich entschlossen war, keinem der Klassengenossen
eine Schulstelle, verbunden mit Orgeldienst, streitig zu machen.

Wie ich nun aber meine freie Schulstelle mir aussuchte, das
gehört zu meinen bessern Streichen."

Hans Peter nahm einen währschaften Schluck; es kam offenbar
was Rechtes.

„Daß man," fuhr er fort, „um zu kandidieren, etwa das Amtliche
Schulblatt zu durchgehen und, mit Zeugnissen bewaffnet, bei einer
Präsidentschaft sich vorzustellen habe, das, dachte ich, kommt zu allerletzt.

Erst ein wenig Amschau halten, wo es einem etwapassen dürfte".
Nicht ungern warf ich meine Blicke auf die St. Galler Wandkarte.

And da blieb mein Blick immer wieder stecken auf einem Punkt
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Quinten. Qtad) einer

broben am ÇfBalenfee. 3d) batte nämlich ein paar Qiahre gubor eine
Saljri: burcßS Oberlanb machen bürfen, unb ba erblidte id) bon
Obftalben aus ein fonnigeS, heimeliges fÇIedlein ©rbe. ©raune
S)äuScßen, umfchloffen bon ÇffiieSlanb unb ©ebgelänbe ober halb
berftedt in ©uff* unb Obftbäumen unb bor aller QSelt behütet burcß
©eetoellen unb fjelstoänbe. ©in toahreS ©otteSgärtleinI rief icp aus.

Quinten beiße eS, belehrte man mid). QBobtn benn bie Einher
bon brüben gur ©cßule mühten, hatte ich ken 9Birt gefragt. Sie
feien für fiep, anttoortete er, ©cfmlgemeinbe, ßehrer unb ettoa
gtoangig Einher. — SaS tear mir alles geblieben, unb nach öern
QluStritt aus bem ©eminar überrebete ich mich, gelegentlich in um
auffälliger QBeife bem Oberlanb gugufteuern unb an Ort unb ©teile
gu refognofgieren, ob man im „©otteSgärtlein", tbie ich uxein Quinten
gärtlid) benannte, bielleicht einen jungen ßehrer benötige. SBaSmicß
in meinem ©orljaben beftärfte, lag in bem Qlmftanb, bah mir &er
9Binb bon irgenbtoo gugetragen hatte, bie ©teile fei frei. QHeine

Quberficht ftieg. ©uden toir einmal felber nach, ermutigte ich micE).

@S traf fidh toie ertoünfcpt, bah ein ©larner ^laffengenoffe mich
einlub, ihn einmal aufgufucpen. Qllfo ging'S über ben ©onntag nad)
©laruS unb auf bem QÜüdtoeg in geheimer Qfîîiffion meinem Qiele
gu. 3d) nehme bis QHurg ben Qug, fteige aus, miete ein ©oot unb
rubere eigenhänbig hinüber. 3d) gebachte benen bon Quinten gleich
gu imponieren, ©ine ©teile aus SSilpelmSeit hatte eS mir angetan:

Ç©ir haben mit bem ©ee gefochten, fjreunb,
Qlnb fürchten uns bor feinem Qllpentoaffer.

3cb lanbe, burchftreife bas fleine Qüeft, fo toeit es reichte, finbe
auch bas ©cßuIbäuScben heraus, unb fehre befrtebigt bon meiner
Qlmfcpau gum Ç©irtSïjauS gurüd, bem eingigen ber Ortfcpaft.

Sie <3Birtin fteHte mir ohne langes ©efragen 3Bein, ®auSbrot
unb ©aumnüffe auf unb betrachtete mich mit fichtlicher Qüeugierbe.
3d» griff tapfer gu unb ließ fie getoähren. Senn an meinem 3u*
fognito gtoeifelte ich nidht. Qltid) berriet toeber bie ©eminarmühe,

Qeicfmung bon ©• IJret).

noch eine ©rille, noch ein S>anbbud) über QUetpobif. 3d) leitete
allmählich ein ©efpräcß ein unb begann allerlei ßobenStoerteS auf
Quinten borgubringen. — ©ie blingelte beifällig.

„SaS ©d)ulhaus ift flein, aber nett," fuhr ich toeiter.
„©ogar nett," toieberholte fie fcpmungelnb. „Qïlan brängt uns

bocß immer ein neues gu bauen. Qlber bas, benf id), tann nod;
tnarten. Safür haben toir jept ©ud) als neuen ßehrerl" betonte

fie lebhafter, „©eftern toar einftimmige QBaïjl."
©S entftanb eine ?ßaufe, toährenb toelcßer ich jebenfaHS ein

fcpredlich bummeS ©efid)t gefchnitten habe.
„3hr feib bod) öer neue ßehrer, ben toir heute ertoarten," ober

feib 3hr nicht &er ©ie nannte einen mir fremben Qîamen.

3d) tear aufgefprungen, ftotterte allerlei QluSflücpte ber ©er«
legenhett. QltihberftänbniS ©ergnügungSfährtcpen unb

fort toar ich- Ob idb meine Qecpe begaplthabe, begtoeifle id), ©inige
©prünge unb ich faß in meinem ©oot unb platfcfjte mit ben ©übern
tbie ein Qlnfinniger braufloS.

©leine f^ahrt toar belebt burch ein längeres ©elbftgefpräcp.
Spema: 3d) ©rgnarr, bie ©teile toar gu haben, unb id) berbummle
alles I ich ®ann folgte ber ©ante eines bierfüßigen §auStiereS.

Sa in QHurg für mich fein ©^tragug bereit ftanb, rannte ich

QBalenftabt toeiter unb toenig hätte gefehlt, fo hätte ich in ©arganS
in ber ©rregung ben Qug bertoecpfelt.

„SaS toar meine ^anbtbatur um eine erfte ©djuIfteHel" fcploß
§anS fßeter unter brolligem flachen, in toeldjeS id) einftimmte.

©o anhaltenb hatte er toohl im ßeben feiten gefprocpen.
QBir brachen auf, unb unfere QBege trennten fid). „Quinten",

bemerlte er beim Qlbfcpieb nod) in heiterem Sone, „habe ich auf
meinen Seefahrten nicht toieber berührt unb bon feinem QBein nur
getrunfen, toenn ber Qaprgang untabelig toar. ©Me id) gulept bod)
nod) ein ßehramt frei bom Orgelbienft erhielt, öabon ein anbermal."

ig a g m a n n.
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Quinten. Nach einer Zeichnung von E. Frey.

droben am Walensee. Ich hatte nämlich ein paar Jahre zuvor eine
Fahrt durchs Oberland machen dürfen, und da erblickte ich von
Obstalden aus ein sonniges, heimeliges Flecklein Erde. Braune
Häuschen, umschlossen von Wiesland und Rebgelände oder halb
versteckt in Muh- und Obstbäumen und vor aller Welt behütet durch
Seewellen und Felswände. Ein wahres Gottesgärtlein I rief ich aus.

Quinten heiße es, belehrte man mich. Wohin denn die Kinder
von drüben zur Schule mühten, hatte ich den Wirt gefragt. Die
seien für sich, antwortete er, Schulgemeinde, Lehrer und etwa
zwanzig Kinder. — Das war mir alles geblieben, und nach dem
Austritt aus dem Seminar überredete ich mich, gelegentlich in
unauffälliger Weise dem Oberland zuzusteuern und an Ort und Stelle
zu rekognoszieren, ob man im „Gottesgärtlein", wie ich mein Quinten
zärtlich benannte, vielleicht einen jungen Lehrer benötige. Was mich
in meinem Borhaben bestärkte, lag in dem Umstand, daß mir der
Wind von irgendwo zugetragen hatte, die Stelle sei frei. Meine
Zuversicht stieg. Gucken wir einmal selber nach, ermutigte ich mich.

Es traf sich wie erwünscht, daß ein Glarner Klassengenosse mich
einlud, ihn einmal aufzusuchen. Also ging's über den Sonntag nach
Glarus und auf dem Rückweg in geheimer Mission meinem Ziele
zu. Ich nehme bis Murg den Zug, steige aus, miete ein Boot und
rudere eigenhändig hinüber. Ich gedachte denen von Quinten gleich
zu imponieren. Eine Stelle aus Wilhelm Dell hatte es mir angetan:

Wir haben mit dem See gefochten, Freund,
And fürchten uns vor keinem Alpenwasser.

Ich lande, durchstreife das kleine Nest, so weit es reichte, finde
auch das Schulhäuschen heraus, und kehre befriedigt von meiner
Amschau zum Wirtshaus zurück, dem einzigen der Ortschaft.

Die Wirtin stellte mir ohne langes Befragen Wein, Hausbrot
und Baumnüsse auf und betrachtete mich mit sichtlicher Neugierde.
Ich griff tapfer zu und lieh sie gewähren. Denn an meinem
Inkognito zweifelte ich nicht. Mich verriet weder die Seminarmütze,

noch eine Brille, noch ein Handbuch über Methodik. Ich leitete
allmählich ein Gespräch ein und begann allerlei Lobenswertes auf
Quinten vorzubringen. — Sie blinzelte beifällig.

„Das Schulhaus ist klein, aber nett," fuhr ich weiter.
„Sogar nett," wiederholte sie schmunzelnd. „Man drängt uns

doch immer ein neues zu bauen. Aber das, denk ich, kann noch

warten. Dafür haben wir jetzt Euch als neuen Lehrer!" betonte
sie lebhafter. „Gestern war einstimmige Wahl."

Es entstand eine Pause, während welcher ich jedenfalls ein
schrecklich dummes Gesicht geschnitten habe.

„Ihr seid doch der neue Lehrer, den wir heute erwarten," oder
seid Ihr nicht der .?" Sie nannte einen mir fremden Namen.

Ich war aufgesprungen, stotterte allerlei Ausflüchte der
Verlegenheit Mißverständnis Bergnügungsfährtchen und

fort war ich. Ob ich meine Zeche bezahlt habe, bezweifle ich. Einige
Sprünge und ich sah in meinem Boot und platschte mit den Vudern
wie ein Ansinniger drauflos.

Meine Fahrt war belebt durch ein längeres Selbstgespräch.
Thema: Ich Erznarr, die Stelle war zu haben, und ich verbummle
alles! ich Dann folgte der Name eines vierfühigen Haustieres.

Da in Murg für mich kein Extrazug bereit stand, rannte ich bis
Walenftadt weiter und wenig hätte gefehlt, so hätte ich in Sargans
in der Erregung den Zug verwechselt.

„Das war meine Kandidatur um eine erste Schulstellei" schloß

Hans Peter unter drolligem Lachen, in welches ich einstimmte.
So anhaltend hatte er wohl im Leben selten gesprochen.
Wir brachen auf, und unsere Wege trennten sich. „Quinten",

bemerkte er beim Abschied noch in heiterem Tone, „habe ich auf
meinen Seefahrten nicht wieder berührt und von feinem Wein nur
getrunken, wenn der Jahrgang untadelig war. Wie ich zuletzt doch

noch ein Lehramt frei vom Orgeldienst erhielt, davon ein andermal."
H a g m a n n.
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